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Die Erwartungen des Volkes 
vom Landtage. 

Während ſich die Politiker aller Parteien 
über die Art, die Behandlung der dem Land— 
tage zukommenden Geſchafte ſtreiten und die 
ſich einander naher ſtehenden Geſinnungsgenoſſen 
über die beſte Taktik ſich mit einander zu ver— 
ſtandigen ſuchen, welche die liberale Partei im 
Abgeordnetenhaus dies Mal einſchlagen ſoll, 
ut es intereſſant zu beobachten, was denn im 
Volke eigentlich fur eine Erwartung vom Land— 
tag, d. h. von der liberalen Partei auf dem 
Landtage gehegt wird. Die große Staatsfrage, 
d. h. die Verſtändigung über den Militär: Etat 
wird vorläufig gar nicht mehr in Ausſicht ges 
nommen. 
nen ſich auch jetzt wieder darüber ausſpricht, 
fo mußte jede Erwartung ſchwinden, welche 
auf einen Schritt der Regierung gerichtet war, 
der zu einer Erleichterung der Militärlaſt und 
dadurch zu einer Verſtäudigung führen konnte. 
Bei der Nachricht ven den verſchiedenen Armee— 
Reduktionen, großen und kleinen, beſonders in 
Oeſterreich und Frankreich, hofften Manche, der 
Augenblick der erſtandigung ſei jetzt nahe. 
Sie hatten immer geglaubt, die Regierung 
habe ſich doch im Laufe der Verhandlungen 


mit dem Abgeordnetenhauſe und durch ihre 


Beobachtungen im Lande ſelbſt, beſonders durch 


die Klagen über Mangel an Arbeitskräften auf 


dem Lande, überzeugt, dafı fie bei der Reorga— 
niſalion die Stärke der Armee doch zu boch 
gegriffen babe. 
Herrn v. Patow, dem Finanzminiſter der neuen 
Ara, die Einführung der Reorganiſation zuzu— 
ſchieben, weil er bei ber Erörterung der Koſten 
der Reorgauiſatlon ſich dame begnügt habe, 
blos die Steueterträge mit Rückſicht auf die Ber 
zahluug der neu eingeſtellten Mannſchaften zu 
berichtigen, nicht aber den großen Verluſt 
an Arbeitslraſten, den das Land, und gerade 
das platte Land, das den Haupftheil der Armee 
liefert und wo ſich die entzogenen Arbeitskräſte 
nicht ſo leicht erſetzen laſſen, dadurch erleidet. 


Wie die Regterung' in ihren Orga- 


Man war im Lande geneigt, 


Dieſen Schritt des Her en v. Patow, glaubie 


man, hätten die vier harten Jahre gut gemacht, 
in welchen die Landbevölferung den Arbeits: 
mangel erlitten und auch laut und ſchmerzlich 
beklagt bat. Manche glaubten deshalb, die 
Regierung warte nur auf eine günſtige Geles 
genheit, um einzulenken, ohne ibrer Autorität 
etwas zu vergeben. Dieſe Hoffnung iſt, wie 
geſagt, ganzlich geſchwunden; man erwartet 
nicht mehr, daß die Regierung in dieſem Au⸗ 
genblick in der Militärfrage entgegenkommen 
werde, und man denkt noch viel weniger daran, 
daß die Abgeordneten ſich zu einem Nachgeben 


beſtimmen laſſen werden, welches nach ihrer | 


Kenntniß des Landes mit ihrem Gewiſſen nicht 
zu vereinen iſt. Der Moment, dieſe Frage und 
damit die Budgetfrage auszutragen, iſt alſo 
noch nicht gekommen und das Abgeordnetenhaus 
vermag, wenn es ficht nicht vom Lande trennen 
will, am wenigſten etwas zu thun, um ihn ber 
beizuführen. Erwartungen dieſer Art werden 
auch gaͤr nicht ausgeſprochen. Erwartet aber 


wird im Lande, daß das Abgeordnetenhaus, ſchlagen, ehe es durch Oeſterreich üͤberhelt und 


umag, die Beſchwerden und Klagen über die 
Verwallung, über die Rechtspflege, über die 
Steuerlaſt u. ſ. w. auoführlich und deutlich zur 
Sprache bringt, und ſich nicht blos damit be— 
gnügt, fie dem Miniſter anzuzeigen, fonderu ſich 
und das Land auch über den Weg klar macht, 
auf dem künftig, wenn derartige Veränderungen 
in unſerer Geſetzgebung möguch find, dieſen 
Uebeiſtänden auf dem Wege der Geſetzgebung, 
d. b. der vollſtändigen Ungeſtaltung unſeres 
Verwaltungs- und Juſtizweſens abzuhelfen iſt. 


wie es auch ſeine ſonſtigen Arbeiten . 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. Zweite Sitzung 
vom 17. Jan. Der Mimi ertiſch iſt unbeſetzt. 
Bei der Wahl des Präsidenten erhalt Grabow 
192 und v. d. Heydt 24 Stimmen. Grabow 
dankt für das bewährte Vertrauen und vers 
ſpricht gewiſſenhafte und parteiloſe Führung 
des Amtes. Das Düſtere im letzten Jahre vor 
der Kammer und dem Lande aufgerollte Bild 
über die Lage im Innern ſei ſeitdem noch mehr 
verfinſtert. Grabow erinnert an die Vorwurſe, 
welche die Regierung in der Schlußßrede im 
vorigen Jahre dem Haufe machie. Hierdurch 
ermutbigt, wagte die Regierungspreſſ unbelä 
fiigt ihre leidenſchaftsvollen Beſchuldigungen; 
Geiſiliche ſogar bätten unberuſene Schritte der 
maßloſeſten lleberhebung gegen den zweiten der 
gleichberechtigten geſetzgebenden Faktorcu des 
Staates gethan. Dagegen ſei das Abgeordne— 
tenfeſt in Köln ſogar durch bewaffnete Hand 
verboten. Der Verſaſſungscouflikt ſei ohne 
Verſchulden des Abgeordnetenhauſes chroniſch 
geworden. Ungcaachtet der in der Allerköchſten 
Verordnung vom 19. März 1858 und vem 
17. Dezember 1859 verhetßenen Verfaſſungs⸗ 
reformen ſei der politiſche Theil der Geſetzge— 
bung gänzlich zum Stillſtand gebracht. Nur 
das Herrenhaus ſei im Verordnungswege end— 
giltig vermehrt. Vergeblich hofft das Land 
auf Geſetze betr. die Miniſter-Verantwortaich⸗ 
keit und die Oberrechnungskammer, vergeblich 
auf eie liberale Unterrichts-, Gewerbe-, Kreis- 
und Provinzial-Ordnung. Die Verwaltung iſt 
der freiſinnigen Grundſätze gänzlich euikleidet. 
Dies bezeugen die Maßregelungen der ſreiſin— 
nigen Zeitungen, Vereine, Verſammlungen und 
Beamten. Das preußiſche Volk und ſeine 
Vertreter werden niemals die unleugbare 
Wahrheit verleugnen, dan das materielle Staats⸗ 
wobl und die äußere Sicherheit zunächſt die 
rückhaltloſe Anerkennung und die gewiſſenbafte 
Ecfüllung des beſchworenen öffentlichen Rechtes 
fordern. Nur die auf dieſe Wahrheit gegrün⸗ 
dete Freiheit wird durch Achtung des allein 
durch die höbern deutſchen Intereſſen beſchrank⸗ 
ten Selbſtbeſtimmungsrechis der deutſchen Bru⸗ 
derſtämme zu moraliſchen Eroberungen und zur 
befriedigenden Löſung der ſchleswig holneiniſchen 
Frage und mit ihr zur bundesſtaatlichen Eini⸗ 
gung Deutſchlands führen. Möge ußen in 
Erfüllung feines deutſchen Berufes einen fole | 
chen ferien Entwidelungsgang unverweilt eins 


on 


ehe es zu ſpat iſt. Tann wird Deutſchlands 
dereiuſtige verfaſſungsmäßige Vertetung eine 
große Zukunft unſeres Vaterlandes freudigen 
Herzens in den mächtigen Handen unſerer Ko⸗ 
nige geſichert ſehen. Dies iſt mein Wunſch. 

Zu Vitepraſidenten werden darauf die 
Abg. v. Unruh und v. Bockum Dolffs mit gro⸗ 
ßer Majoritat wieder gewählt. Sie nehmen 
dankend an. 

Der Abgeordnete v. d. Heydt proteſtirt 
Namens der Minorität gegen die Rede des 
Präſidenten, welche nur em Sinne dir Maſo⸗ 
rität abgeraßt ſei. Praͤſtdent Grabow erwi— 
dert, er glaube auch im Sinne der Minorirär 
geiproden zu haben. Der Praſident müſſe für 
die außerhalb angegriffene Chie des Hauſes 
eintreten. 

Alsdann nahm das Abgeordnetenhaus faſt 
tinſtimmig den Antrag Tweſlens, betreffend 
die Aufbebung des Strafrerſahrens gegen den 
Abg. v. d. Leeden, an. 

Dritte Sitzung vom 19. Januar. Am 
Miniſtertiſch: v. Bodelichn ingh und Graf Itzen⸗ 
pliz. Der Präſidem eröffnet die Sitzung um 
12 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen. Die Fach Commiſſion, zu denen die 
Miigliederwahl um 10 Uhr in den Abtheilun— 
gen Nattgefunden, haben ſich konſtituirt. Aus 
den übrigen geſchäfttichen Mittheilungen wollen 
wir hervorheben: ein Schreiben des Abg. Dr. 
Jacoby, werin derſelbe ſeine Haft anzrigt. Der 
Präſident erklärt, daß unter dieſen Umſtänden 
Dr. Jacoby als entſchuldigt angeſehen werden 
könne. — Der Juſlizminiſter har dem Preſtbium 
angezeigt, daß er den Beſchluß des Hauſes von 
der vorigen Sitzung wegen der Sigirung der 
Unterſuchung gegen den Abg. v. d. Leeden for 
fort dem Appellationsgericht zu Breslau mitge— 
theilt habe. — Ferner iſt cine Anzahl von Te⸗ 
legrammen und Schreiben von politiſchen Köre 
perſchaften beim Praſieium eingegangen. — Von 
dem Abg. Dr. Virchow tt folgender Antrag 
eingebracht worden: zu erklaren, „die von dem 
Miniſterpräſidenten in der Eroffnungorede im 
Namen der Regierung abgegebene Erklärung 
über die Vereinigung des Herzogthums Lauen⸗ 
burg mit der Krone Preußens widerſpricht 
deutlichen Beſtimmungen der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung. Das Haus der Aogeorducten erklärt 
daher jede Vereinigung ven Lauenburg mit der 
Krone Preußens ſo lange als recbtsungiltig, 
als die Zuſtimmung des preußiſchen Landtages 
nicht erfolgt if.” Dr. Virchew befuͤrwortet 
seinen Aunag in kurzen Worten und bittet, 
denielben einer brſonderen Kommiſfon von 14 
Mitgliedern zu überweiſen. Tas Haus if da⸗ 
mit einverſtanden. — Ven dem Abg. Dr. Becker 
(Dorimund) iſt folgender Antrag, genügend un⸗ 
terſtützt, eingebracht worten: zu deſchließen: 
den Berirag, betreffend Aufhebung der dem 
Staate zuſttheuden Amertiſation der Cöln-Min⸗ 
dener⸗Erſenbahnakben, nach feiner Berſaſſungs⸗ 
mäßigkeit zu prüfen. — Auch dieſer Antrag 

d einer beſonderen Commiſſien von 17 Mit⸗ 
n überwiefen. — Von dem Abg. Dr, 


Virchow iſt der Antrag anf Ausſetzung des 


Strafverfahrens gegen den Abg. Dr. Freſe 
(Minden) und von den Abg. Frhrn. v. Hover⸗ 
beck auf Ausſetzung des gegen den Abg. Dr. 
Lüning ſchwebenden Strafverfahrend eingebrachtz 
beide Anträge werden zur Schlußberathung ges 
langen und iſt der Abg. Aßmann, da der Abg. 
Rohden wegen ſeines kraullichen Zuſtandes ge— 
beten, ihn zu dispenſiren, zum Nefercuten er— 
nannt. — Es erhält nunmebr das Work: der 
Finanzminiſter o. Bodelſchwingh: In Folge 
Allerh. Ermächtigung lege ich dem hoven Haufe 
einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend den Staals— 
baushalts⸗Etat pro 1866 vor. Es ſind darin 
die Einnahmen veranſchlagt auf 157,237,109 
Thlr. (Bewegung), die Ausgaben auf 157,237,199 
Thlr., darunter 9,304,956 Tolr. au einmaligen 
Ausgaben. — Ich glaube, daß es das Haus 
und au. das Land intereſſiren würde, wenn 
ich einige Zahlen aus dem Entwurfe mittheile 
im Vergleiche zu dem vorjährigen Etat. Der 
diesjahrige Etat ſchließt exkeunve der hohen— 
zollernſchen Lande mit 156,973,770 Thlr., aljo 
mit einem Mehr von 6,534,996 Thlrn. gegen 
das Vorjahr ab, und nach Abzug der nothwen— 
digen Betriebs- und Erhebungskoſten mit einem 
Neltomehr von 3 764.831 Thlr. Dieſe Summe 
beſteht aus Mehrüͤberſchüſſen, z. B. durch Aus: 
nutzung der Forſten 1,174,332 Thlr. bei Berg⸗ 
und Hülten- Verwaltung durch größere Aus: 
beute 503,641 Thlr., durch Intraden bei der 
Köln⸗Mindener Bahn 1,735,940 Thlr. Dieſen 
Mehreinnahmen ſtehen Minderuberſchüſſe und 
Mindereinnahmen enigegen, iwmer im Ver- 
gleiche zum Verjahre, welche theils durch die 
Handelsverträge. Ermäßigung der Zölle und 
Tarife, Aufhebung der Ulebergangsſteuer und 
Steuer von iuländiſchen Weine entſtehen, aber 
durch andere Mehreinnahmen bei den indirekten 
Steuern bis auf 188,380 Thaler gegeckt find. 
Bei der allgemeinen Kaſſenverwaltung ſtellt ſich 
ein Minus von 361,236 Thlrn., bei der Tele: 


graphen Verwaltung ein Minus vou 146,040 
Thlru. heraus. Nach Abrechnung aller Aus— 
falle ergiebt ſich das Mehr von 3,604,834 Tha⸗ 
lern und rechuet man die Ueberſchüſſe an Ein— 
nahmen, ſowie die Erſparniſſe bei den Ausga— 
ben hinzu, ſo bleibt an Deckungsmitteln die 
Summe von 4,374,423 Thlrn., worüber bei 
den einzelnen Verwaltungen dispouirt worden 
iſt, z. B. fur Aufbeſſerung von Gehältern. 
Unter den ertraordingren Ausgaben befinden 
ſich 100,000 Thaler als erſte Rate für die 
Ucberſtedelung ꝛc. der Porzellaumanufaktur, 
950,000 Zbir. für das Kriegsmimiſterium zu 
Feſtungsbauten, Beſchaffung von Geſchüuͤtzen, 
Muninon u. Der Miniſier übergiebt den Etat 
nedſt Anlagen. Ueber die geſchäftliche Behand⸗ 
lung entſteht eine lange Debatte. 

Pra. Grabow ſchlägt vor, den Budget⸗ 
geſetzeutwurf wie gewögnlich der Budgetkom- 
miſnon zu überweiſen. — Abg. Tweſten bean⸗ 
tragt, über die geſchäftliche Behandlung desſel— 
ben erſt Beſchluß zu faſſen, nachdem das Haus 
von den Vorlagen Einſicht genommen haben 
werde. Er wünſcht deshalb Vertagung des 
Beſchluſſes auf einige Tage. Dem Bornblage 
des Prafdenten ſchließen ſich an die Abg. Ditere 
rath, Stavenhagen, Bockum⸗Dolffs, Reichen⸗ 
ſperger, Woldeck, während für Tweſten's Antrag 
die Herren v. Hennig und Dr. Löwe ſich erklaren. 
Hierauf erklun Abg. Tweſten: Ich ziehe jetzt 
d Vertaungsa urag zurück und ſtelle nun⸗ 
mehr den Auteg g. das Budget zunachſt nach 
58. 16 und 1% finſecer, Geſchaitsordnung ig 
ciner Vorberg hung, im ganten Hauſe in Er 
wägne g zu ehe, n 
Alg, Dr. Fu ber ug terſtäßt den Antrag. 
gi Abg. Dr. Waldeck: M. H. Sie ſchien 
von wit verſchſc segen Geſtetszeenkten aus eine 
Vor beraibu g de Bud jets empfog len werden 
kunn. We ee rosrahung Abr das Aude 
get ſelbſt Merrfernen falk, IN nafklich aut Bieiem 
Antrag nit gemeint, denn wir müßten uns 
fonft auf eine Devaue einlaſſen, one eigenlich 


zu wiſſen, werüber wir debattiren. Der Abg. 
Tweſten hal zur Begründung feines Antrags 
ein Bild unſerrr traurigen Lage, das ich geweg 
nicht abſchwachen will, vor uns aufgerollt und 
uns die vorgekommenen Verfaſſungsverletzungen 
noch etunat vorgefuhrt. Da nun aber der 
Kern des Conflikies, in dem wir ſtehen, darin 


liegt, daß Jahre lang Ausgaben geleiſtet wur- 


den, die von dem Abgeordnetenhauſe austrüds 
lich abgeſetzt waren, ſo iſt mir nicht recht klar, 
was in dieſer Beziehung noch zur Kennimiß des 
Volkes gebracht werden ſoll. 
Punkte jetzt noch nicht klar ſieht, an deſſen 
Verſtandaiß müßte ich fur immer verzweifeln 
(lebbaſte Zuſtimmung!), und ich glaube in der 
That, daz man uberall klin ſieht, natürlich mit 
Auduahme derer, die auf dem feudal⸗abſoluti⸗ 


ſtiſchen Standpunkte ſtehen und doch dabei eine 


Kammer haben wollen (Ruf: „ſehr richtig!“) 
Abg. Dr. Löwe (Bochum): Meine Her⸗ 
ren! Man kann mit dem Abgeordneten Wal“ 
deck über dit politiſchen Fragen ſonſt vollkom⸗ 
men übereinſummen und wird fih doch un 
Widerſpruch mit ihm die Frage vorlegen müi— 
ſen, od nicht der Auge ſiblick gekommen ſei, 
daß eine andere Behandlung des Budgets Platz 
greifen muß. Wir ſtehen am Schluſſe der Le— 
gislaturperiode und haben unſeren Wahlern 
gegenüber unſer Teſtament zu machen; wir ha- 
ben zu erflären, wad wir mit unſerem Mans 


dat angefangen und in dieſen 3 Jahren geleis | 


jter haben. Wir haben alſo die Pflicht, auch 
den Schein zu vermeiden, als ob wir noch in 
regelmäßigen Zuſtänden lebten, wir müſſen den 
Wahlern jagen, daß wir in den Finanzange 
legenheiten jezt eine geringere Garantie haben, 
als unter dem abſeluten Staate. 

Abg. Schuize⸗Delitzſch: Ich meine, wir 
verrücken die Stellung unſerer Budgeikommiſ— 
ſion, wenn wir der Budget-⸗Commiſſton ohne 
Weiteres unter den obwaltenden Umikänden die 
Geſegvorlage übergeben. Dieſe Commiſſton it 
eine Fachkommiſſion, eine techuiſche Commiſſion. 
Verwerfen Sie daher, meine Herren, die De: 
batte im Hauſe nicht: Ihre Budgelkommiſſton 
ſteht alsdann auf einem viel klarrreu Stand— 
punkte. 

Abg. v. Forkenbeck ſpricht ebenfalls für 
Tweſtenſchen Antrag. 

Abr. Graf Schwerin wendet ſich gegen 
Antrag des Abg. Tweſten. 

Abg. Gneiſt ſpricht ſich gleichfalls gegen 
den Tweſtenſ ben Antrag aus und bemerkt, daß 
aus Gründen der Gerechtigkeit einem ſolchen 
präjudteiellen Autrage nicht Folge zu geben ſei. 

Der Schluß der Debatie wird beantragt 
und angenommen. Zunacht wird der Tweſten'⸗ 
ſche Antrag mit ſehr großer Majo itat verwer⸗ 
fen und darauf der Geſetzennwurf uber den 
Staalshaushaltsetat der Bupgetkommiſſton übers 
wieſen. 

Der Finanzminiſter legt den Vertrag zwi— 
ſchen Preußen und dem Herzogthum Anhalt 
behufs Anſchluß des letzteren an den Zellver— 
trag; ferner den Vertrag zwiſchen Preußen und 
Luxemburg wegen des Anſchluſſes des letzteren 
an den Zellverirag, und endlich einen gleichen 


den 


den 


Wer in dieſem 


| 


Vertrag zwischen Preußen ꝛc. und Bremen vor. 


Das Haus beſchlietzt auf Antrag des Miniſters, 
über die Vertrage in die Sblußberathung eine 
zütreten. — Det Handelsmintſter überceicht den 
HindelssBeriray met Italien und den Schiff 
fabris-Bertrag mit England und beaniragt, 
dreſelben den Konmiſgonen für Handel und fils 
Finanzen zu noerwelſen Fer er uperreicht der 
Mintſter einen Eundurf, betreffend die Feſſſet— 
zung des Medal Gewichis. Die erſteren 
heiden Wieradge werden den 'von dem Miniſter 
e eee u berwiefen. Der 
drin ae! ern gedruckt werden, abe 
uber Ne genbaftfic be Rebel beſchloſſen 
wird. — Schließlich noird die Wahl des Abg. 


Fischbach nie glitig erklart und un 2% Uhr die 


Sitzung geſchloſſen. — Nächſte Sit. Dienſtag. 
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Deutſchland. 


Berlin. Die geſtrige Plenarſitzung des 
Abgeordnetenhauſes hat etfuͤlll, was ſchon die 
vorbereitenden Sitzungen der beiden großen 
liberalen Fraktionen vorausſehen ließen. Das 
Haus hat einfach die Berathung des Budgets 
in der bisherigen Form befibloflen. Von Sci» 
ten der Fortſchrittspartei find Anträge auf Ans 
nullirung der Königlichen Verordnung in Ber 
treff der Annectirung Lauenburgs und des Vers 
trages mim der Cölu-⸗Mindener⸗Eiſendahn⸗Akrien⸗ 
Gelellſchaft geſtellt worden. Antrage auf zeit⸗ 
weilige Aufhebung des ſtrafgerichtlichen Ver 
fahrens gegen Volksvertreter, die auch außere 
halb der Kammer durch die Preſſe ihren Stand- 
punkt vertreten haben und deshalb in Anklage— 
ſtand verſetzt find eingebracht worden in Betreff 
der Abgeordneten Dr. v. d. Leeden, Dr. Frcſe 
und Dr. Lüning. Johann Jacobi, der allbe— 
wabrie Vorkampfer preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
rechts, bat dem Hauſe angezeigt, daß er nicht 
in der Lage fer, ſeinen Sitz in der Volksver⸗ 
tretung einzunchmen, well er in dieſem Augen- 
blick noch in der Abbußung einer ſechsmonat⸗ 
lichen Haft begriffen fe. Der Gegenſtand, 
wegen deſſen er verurtheirt worden, war bekannte 
lich ſeine berühmte Rede vor den Wahlmannern 
ſeines Wahlbezürls am Schluſſe der vergangenen 
Seiſion. 

Altona. 20. Januar. Gegen den Redak⸗ 
teur May iſt eine neue Unterſuchung in Pers 
leberg augeſtrengt worden und die Vorladung 
auf den 26. Januar anberaumt; im Falle des 
Nusbleivens iſt zwangsweise Geſtellung ange— 
drobt. Da der Oberſtaatsauwalt gegen die 
frühere Freiſprechung des Perieberger Kreis 
geriches appetlirt hat, Jo iſt in zweiter Inſtanz 
die Verhandlung wegen Mafeſlatebeleidigung 
vor dem Berliner Kammergericht auf den 23ſten 
Januar angeſetzt worden. 

Aus Wilen wird eine Nachricht verbreitet, 
welche au; das geſpannte Verhallniß der bet 
den Mirbengre ein grelles Licht wirft. Man 
dentt namlich tro des bekannten Erlaſſes des 
Herrn v. Gablenz immer noch an dir Einbe⸗ 
tujung der bolſteiniſchen Stände. Das Wie⸗ 
ner Cabinet in, — ſo ſchreiben die Olfiziöſen, 
aber freilich nicht die Offiziellen! — nicht ger 
willt, das Herzogthum Holſtein vielleicht noch 
jahrelang ohne die Mitwirkung der geſetzlichen 
Landesverkcetung zu regieren. Als einen vor⸗ 
zuglichen Grund dafür, daß die Berufung der 
Stände baldigſt erfolgen werde, giebt man an: 
Oeſterreich beabſichtige durch dieſen Schritt, 
das Gerücht zu umerdrücken, daß es Holſtein 
ausſauge. 


Fraukreich. 


Paris, 17. Jan. Von den Auslaſſun— 
gen der hieſigen Blätter uber die Bismarck'ſche 
Eröffnungsrede iſt bieber nur die des Hofblat- 
tes, der „France“, veu einiger Bedeutung. 
Vieſelbe findet aus der Rede heraus, daß Gr. 
Bismarck bei aller Rührigkeit „durch die Ders 
hältniſſe ſich gezwungen finde, auf halben Wege 
ſtehen zu bleiben, da ſich Oeſterreich nach Gar 
ſtein mehr zugeknöpft, als ſympathiſch gegen 
tie pieußiſchen Anſprübe erwieſen habe.“ 
Die „Frauce“ findet überhaupt, daß „in Preu⸗ 
ßeus auswärtiger Peliink ſichtbar ein Stillſſand 
eingetreten. ſer: man verlage die, Fragen, weil 
man ſie zu löſen nicht vermochte.“ In dieſen 
Zeilen liegt ein Anzeichen mehr, daß die Weſt⸗ 
mächte ſich um Die Frage der Herzogthumer 
wieder mehr zu bekümmern anfangen und die 
die in ſolcken Angaben ſonſt vorſichtige „In⸗ 
depend.“ jugt einen neuen Beweis daſſür hinzu, 
indem fie, erzahlt, die beiden Nativnalitäten in 
Schleswig seien einige geworden hinlichtlich der 
Bekamofung cines Ausſchuſſes an Preußen und 
der Herbeifugung einer Volksabſtimmung und 
die Weſimächle feren damit kinverſtanden. Mar 
erinnert ſich bei dieſem Gerüchte unwillkürlich 


daran, mit welcher Heftigkeit vor etlichen Wo⸗ 
chen die Preußiſchen Blätter in Schleswig es 
in Abrede ſtellten, daß ein Beſuch des alten 
Hanſen⸗Grumbye in Nordſchleswig, dem man 
damals ähnliche Motive unterlegte, ja von Er⸗ 
folg ſein könne. In Berlin ſcheint man jeden⸗ 
falls das Bedurſuiß zu fühlen, gerade in div 
fer Frage eine kräftigere Vertretung, als bis- 
ber, am Karferlihen Hofe zu befigen und fo 
iſt denn hier die Nachricht verbreitet, Herr v. 
Scheel⸗Pleſſen werde demnächſt den Gr. Goltz 
abzulöſen kommen. 


Spanien. 


Das Schweigen über Prim wird immer 
turioſer, ja man fängt bereits au, dieſe ſtere⸗ 
otype Furcht deſſelben für eine einfache Revo— 
juton'rung des Landes durcb denſelben zu als 
ten, nachdem Maorid und Barcelona ſich auf 
das Warten verlegt haben. Es iſt bekannt, 
daß reiche Gutsbeſitzer in der Sierra Mo ena 
dort bereiis den Aufſtaud organiſirt haben. Es 
iſt nun wobl möglich, daß die Bewegung Prims 
nach dem Süden zu keinen andern Zweck hat, 
als dieſe Provinzen zum Centrum zu nehmen. 
Auch in Catalonien ſpukt es wieder ſtaͤrker, 
wie jetzt ſelbſt der „Moniteur“ iu einer Depe— 
Ihe verräth, worin die landesusliche allgemeine 
Ruhe gemeldet, jedoch hinzugefügt wird: „Ins 
deß kommen etliche bewaffnete Meuſchen in der 
Gegend von Reus zum Vorſchein, die Ord— 
nung ward aber in der Provinz Tarragona 
nicht geſtört; die Truppenbewegungen dauern 
fort.“ Auch wird Catalonien von mobilen Co— 
lounen durchzogen, um es im Zaume zu hal⸗ 
len. In Barcelona beichrauft man ſich vor: 
läufig auf paſſiven Widerſtand, da der Bewe— 
gungs- Ausſchuß Weiſung ertheilt haben ſoll, 
durch voreiliges Losbrechen nicht Alles auf's 
Spiel zu ſetzen. Der Chef der Mozos de Es- 
cuadra, der Polizei-Miliz, die auf das Volk 
ichoß, wird, wo er in Kaffechäuſern u. |. w. 
erſcheint, wie ein Ausſätziger gemieden, und die 
Leute treten fo kange auf die Straße, bis der 


> 2 u. f . » 
1 ihn ehrerbietigſt hinauscomplimentirt 
al. 


Ben 


Lokales und Provinzielles. 

Juowraclaw, Ueber die Ausführung 
des Eiſenbabnprejtetes Poſen-Thorn ver. 
lauter jezt, daß dee Verwaltungsrath dieſer 
Jahn mit der Londoner „Umverjal Banking 
Corporation“ dieſer Tage zu Berlin ein Ueber⸗ 
einkommen abgeſſploſſen hat. Nach demſelben 
WA beſagte Geſellſchaft gehalten fein, den Bau 
der Linie Poſen-Thorn in 4 Jahren, und 
daun in den folgruden 2 Jahren die Zweigbahn 
ae wen Bromberg auszuführen, jer 
och unter der Bedingung, daß die Kreiſe den 
f rund und Boden unentgeltlich hergeben und 
er Staat eine Subvention gewährt. 

A . Das Polizei⸗praſidium macht auf die 
Eingende Nothwendigkeit aufmerkſam, die auf 
r Rückſeite mit einem Ueberdruck veriepenen 
ehn⸗Thaler⸗Banknoten einer genauen Prüfung 

1 unterwerfen, da neuerdings Nachbildungen 

BR häufiger zum Vorſchein gekommen 


0 Aus Polen. Die Bauern, welche bis- 
er von Abgaben nichts wußten, da die Grund- 
Ten ſämmtliche Laſten zu tragen hauen, wine 
100 ſich nicht wenig über die vielerlei Steuern, 
e man jetzt anfängt, von ihnen zu fordern. 
ßer der Grund-, Klaſſen⸗ und Kommunal. 

Wer werden fie nun auch die Früeroeri bee 

In Gn hee zahlen haben, da nach 
1 utwurf dor, Brundſätze zu einer allggepiet 

ai Fruerſocietät jedes Gebäude, das den I rih 
N 20 Rubel erreicht, verſichert werzen muß. 
1 12 5 en Regulirung ber Ne u. 

dietäts angelegenheit, wo die Städte vo 
ſtͤchen Lande 95 ennt find, wird nicht, wie 
au Anfangs wollte, das Prinzip der Wegen: 


feitigfeit maßgebend und die Beiträge von dem 
größern oder geringern Bedürſuiß abhängig 
ſein; vielmehr ſollen die Beiträge nach der 
Bauart und Feuergefährlichkeit der zu verſi⸗ 
chernden Gebaude feſt normirt und fo lange 
voll bezahlt werden, bis ein beſtimmter Reſec⸗ 
vefonds gebildet ſein wird, wo dann ein Theil 
der etwaigen Ueberſchüſſe den Verficherten zu 
Gute kommen und dei Bezahlung der Prämien 
gleich in Abzug gebracht werden ſoll. Viele 
der Bauern wollen von derartigen Verſicherun— 
gen durchaus nichts wiſſen, wo die Verwauung 
durch Regiecrungsbeamte geſſhieht, zu denen ſie 
in Erinnerung der früheren Zuſtände fein Ver⸗ 
trauen haben; fie wollen vielmehr umer ſich 
auf Gegenſeingkeit beruhende Soctetäten unter 
ſelbſtgewählter, wenn auch unter Regierungs- 
auſſicht ſtehender Ver valtung grunden und ſich 
Jo gegen Feuerſchaden ſichern. 

Daß die Regierung darauf nicht eingehen, 
fondern bei ihrem Vornehmen beharren werde, 
iſt wohl nicht zweifelhaft. Dagegen will ſie 
nichis digegen haben, dag neben der Landes— 
feuerſocietat auch noch Peivatgeſellſchaflen nach 
geſetzlichen Normen beſtehen, und bei diefen 
Gebauden, wenn ſie wenigſtens mit dem Minis 
mum von 20 Rubeln bei jener verſichert ſind, 
verſichert werden. 

Thorn. Die Kennzeichen der Faschen 
ruſſiſchen Banknoten im Werthe von 5 Rubel 
ſind nach Mittheilung des Herrn Courtier Ci 
monſohn folgende: 

1) das Papier der falſchen iſt ſtärker 
das der ächten, 

2) ſind die vier runden Ausläufer (die ſo— 
genannten Knöpfe) der beiden halbkreisförmigen 
Randverzierungen auf den falſchen Banknoten 
ebenſo dunkelblau gefarbt wie die Randverzie⸗ 
rungen, wahrend dieſelben auf den achten ganz 
hellblau ſind. Dieſes iſt das weſentlichſte Kean⸗ 
zeichen der falſchen Banknoten, 

3) das laͤngs des oberen Randes der ächten 
Banknoten ausgeführte Waſſerzeichen iſt deut: 
lich zu ſehen, auf den falſchen dagegen kaum 
erkennbar. 

— Die Handelskammer bat auf ihr Ge— 
ſuch, betreffend die Beschlagnahme falſcher ruſ— 
ſiſcher Bankuoten, vom 18. d. den Beſcheid ers 
halten, daß beſagtes Geſuch den Königl. Die 
niſterien der Juſtiz und des Junern zur reſſoct— 
mäßigen Veranlaſſung abgegeben worden iſt. 

Juſterburg. Am 15. Januar hat in⸗ 
folge einer Denunciation die Po'izei in dem 
Hauſe einer birc angeſehenen Familie einen 
Verwandien der letztern in einer duͤſtern Kam- 
mer, ganz abgeſchloſſen von der meuſchlichen 
Geſellſchaft, vorgefunden. Der Mann, ein 
Greid von 61 Jahren, iſt tieſſinnig und ſieht 
grätzlich aus. Vierzehn Jahre hat er in Dies 
ſem Raume zugebracht. Die Lebensbedürfaiſſe 
ſind ihm, wie man hört, reichlich verabfolgt 
worden, und es ſoll dieſes zurückgezogene Leben 
fein Wunſch geweſen ſein. Augenblickllch be— 
findet er ſich im hieſigen Krankenhauſe. 

Aus Goldap wird von einer neuen und 
eigenthümlichen Auwe n dung des Beſtaligungs— 
rechts der Regierung bei Kommunalwahlen ber 
richtet. Der dort neu gewahlte Bürger meiſter 
Wellermaun namlich ſoll unt probewelſe, au! 
6 Monale, beſtätigt worden fein. 


— 


als 


Duug⸗ und Denkſteine. 
In geſundem Menſchenverflande löslich dargeſtellt 
1 i von Fr. Wr. 

1. Wie zum Kriegfübren nochmals Gold, 
Geld und Gerd gebort, ſo erfordert der Acker 
bau Dunger, Dunger und nochmals Dünger. 
Jur den Laudwirth baudeit es ſich jede b darum, 
wie weites Maß von Dün,ſer it erfor⸗ 
deli o Und zugleich geaugend, um den Acker in 
cb ſtauter Rrodukttonskraft zu erbalten, denn 


der Dun er M B tetebscavſtal und darf weber 


in zu geringem Mare angewenden, no b u ver⸗ 


Des alten Feld⸗ und Waldmannes 


uns 
geudet werden. Da giebt es nun einen ſehr 
einfachen und durch lange Erfahrung bewährten 
Satz, und der heißt: Halie mindeſtens zwei 
Centner lebendes Inventarium pro Morgen 
desjenigen Landes, das du unter dem Pfluge 
haſt, ſtreue gut und bringe einen erprodten 
Fruchtwechſel zur Anwendung. 

Das klingt ſehr einfach — indeſſen die 
Wahrheit iſt nun einmal ſehr einfacher Natur. 

2. Nachbar Schulze ſagt: Meine Kuh 
giebt täglich 9 Quart Milch pro Tag, waͤh— 
rend Nachbar Müller, der doch auch nicht ohne 
iſt und den beſten Klee bat, nur 7 Quart pro⸗ 
ducirt. Darüber entbrennt lichtlohe Feindſchaft 
zwiſchen Beiden, und Muller ſchut Schulze 
einen Humbugmacher. Es geht aber Alles mit 
rechtrn Dingen zu: Schulzes Kah wiegt 900 
Pfund und Muller's Kuh it nur 700 Pfund 
ſchwer — jeder von ihnen gewinnt pro Centner 
Kuhgewicht durchich urtlich ein Quart Milch 
pro Tag — und das iſt die Moral von der 
Geſchichte. 

3. Der alte Feldmann hatte nur ein klei— 
nes Gütchen — aber eine feine Wetterung — 
deswegen hielt er dieß Naſe immer auf den Erd— 
boden gerichtet — ſeine Nachbarn aber hatten 
fünmilih große Guter und trugen die Nujen 
hoch. Sie trieben große Rindvieh, Pferde- und 
auch Schweinezucht, wahrend der alte Feldmann 
ſich hauptſachlich mit der Schafzucht beſchaf⸗ 
tigte. Dabei brachte er wach und nach ſein 
Schäfchen ius Trockene, und nun kam er auf 
den Gedauken, auch ein großes Gut haben zu 
wollen. Aber woher nehmen und nicht ſlehlen? 
In der Nachbarſchaft wollte ihm Niemand etwas 
ablaſſen, und von feinen Hofe wollte er nicht 
herunter. — Indeſſen, wie ſchon geſagt, der 
alte Feldmann halte eine feine Witterung und 
hielt die Naſe immer auf die Erde gerichtet. 

Das führte ihn denn zuletzt auf die Ente 
deckung, daß unter der Pflugſohle auch noch 
Grund und Boden ſei. (Ei, dachte er, wenn 
du dein Güichen nicht in der Breite vergrößern 
kaunſt, ſo geht du in die Tiefe. Gedacht, ge— 
than. Er ließ jedes Jahr einen Zoll nefer 
pflügen bis er zuletzt ſeinen Acker um das Drei⸗ 
facht vergrößert hatie. — Verſtanden? 

4. Vie der Meuſch nur dann feine Lei— 
ſtungsfähigkeit entwickeln kann, wenn er genüe 
gend und angemeſſen genährt wird, ſo auch das 
Thier, und jo auch der Acker. Ueberall wird 
die Leiſtungsfähigkenn in demſelben Grade re— 
dacirt als die Ernährung eine ungenügende 
und unpaſſende iſt. Mangelhafte Ernährung 
iſt eine Art Tödtung der Frucht im Mutter- 
le'be — ebenſo verderblich und verabſcheuungs— 
würdig. 

Ein Gut, das nicht conſtant in kräftigem 
Düngerzuſtande gehauen wird, iſt eine ebenſo 
traurige Erſcheinung wie ein halbverhungertes 
Pierd. Sich auf einem zum Gerippe abgema⸗ 
gerten Pferde ſehen zu laſſen, erlaubt der An⸗ 
ſtaud nicht — das Schamgefühl empört ſich 
dagegen. Dagegen ſitzt Mancher auf einem 
Gulsgerrippe und — ſchaͤmt ſich nicht. 

5. In neuerer Zei: iſt es vielfach noth⸗ 
wendig und üblich geworden, neben dem Stalle 
Dünger naturliche und fuͤnſtliche Hülfsdunger 
zur Anwendung zu dringen und jo den Boden 
für die Pil inzennahrungsſtoffe, die ihm dur 
den Verkauf laudwirthſbaftlicher Produkte en 
zogen, werden, durch Einfuhr von außen zuen 
ſchäbigen. Das iſt jedenſalls ein großer dor 
schritt. Dabei iſt aber wohl au erwägen, Bi 
in Siulleu ger allein die aämmtuchen, Pflan 
zinnahrungeſtofft cutva len ſind, während die 
Hulisdünger mmer mu: einzelne dieſer Stoffe 
cuthalten. Hieraus folgt, daß die einſenige 
Anwendung der Huͤiſsdanger, d. b. Anon 
mehl allein, ſali allein u ſ. w., wie ſie grö 
tenſheins üblich, eitel Stückwerk iſt. 

6. Der laudwirehſchaftliche Gewerbebetri 


erforderte wie jeder andere, außer dem- Aulage⸗ 


Capital noch ein Betriebs-Capital, und von 


ber Zulänglichkeit des Betriebs⸗Capitals iſt die 
Nentabilltat des Anlage- Capttals abhängig. 
Darum, wer du ſeieſt, großer oder Keiner 
Grundbeſitzer, wenn Du das Deinige zu Ralbe 
halten, d. h. ein guter Wirth fein willſt, dann 
ſiehe dich wohl vor, daß du das angemeſſene 
Betriebs- Capital haſt. 
der es daran fehlt, iſt eine ſchleckte Wirthſchaft. 
(Landw G. A.) 

Auflöſung des Rathſels in Nro. 6 

„Ehe“. 


Anzeigen. 
Männerturn-Verein. 
Mittwoch, den 24. d Mets. 
Abends 8 Uhr: 
Vortrag des Oberlehrers Herrn Schmidt 
im Balling'ſchen Lokale. 
Ueber Electricitat. 
Der Vor ſt an d. 

Mein in Tat bei Strzelno gelegenes 
Kruggrundſtück — 
mit 2½ Morgen Ackerland beabſichtige ich, aus 

freier Hand zu verkaufen. 
Strzeino. Galicki, Bäckermeiſter. 
Auf dem Dominum Janowice iſt friſcher 


Thymothee⸗Saamen 


zum Verkauf. 


auf den Jahrgang 


leiſtet werden. 


Herrn W. Röthe in Bromberg zu wenden 


Eine Wirtuſchaſt, 


ſtets vorräthig gut abgegorenee dopp. Weiß: 


| Bulle it in Rojewo zu verkaufen. 


e e e eee e 
1866 der vereinigten 


Frauendorfer Blätter 


herausgegeben von der praktiſchen Gartenbaugeſellſchaft in Beyern'redigirt von 
b Eugen Kürſt in Frauendorf 
können täglich bei allen lobl. Poſtanſtalten und Buchhandtungen des In- und Auslandes ge 
Wie allgemein bekannt, zeichnen ſich die vereinigten Frauendorfer Blatter 
durch außerordentliche Nutzlichkeit, Mannigfaltigkeit und Neuheit ibrer, alle Zweige des Gar: 
tenbaues, der Obſtbaumzucht, des Weinbaues, der Haus- und Landwirthſchaft umjajjenden 
Mittheilungen aus, und enthalten zugleich eine 


Gutes Geſchäft! Wer min⸗ 


deſteus 5000 Thaler ficher anlegen will, um 
damit jährlich ca. 20% zu verdienen, beliebe 
ich gefalligft franco an den Bucdrudereibefiger 


Eine kleine hubſche Beſitzung 
auf dem Lande (wenig Ackerl.) jahrlich circa 
1000 Thaler einbring. ſoll fefort für 
4000 Thlr. verkauft werden. Adr. fig. 4000 
in der Exped. d. Bl. abzugeben. 

Sei dem 1. October v. J. 
hieſige Sänger'ſche Brauerei pächilich übers 
nommen, und verkauſe jetzt, nach gehöriger 
Inſtandſetzung derſelben wöchentlch zwei Mal 
Donnerflag und Freitag, einf. Jungbier, 
ſowohl in Tonnen à 100 Ort. mit 2 Thlr. 
20 Sgr. ale auch in kleineren Quantitäten 
das berl. Quart mit 4 Sgr. Auch halte ich 


babe ich die 


bier ſofort auf Flaſchen zu ziehen, und ver⸗ 
kaufe die Tonne mit 5 Thlr. und in kleineren 
Quantitäten das berliner Quart mit 1 Sgr. 
8 Pr. Jeden Donnerſtag und Freitag 
friſche Tredbern zu verkaufen. 
Inowraclaw, im Januar 1866. 


A. Hendryock. 


Ein ſehr ſchöͤner zweijähriger Ayrchire- 


ſind 


kleine Gewerbe⸗Zeitung 


und ein reiches pikantes Feuilleton. 


halbjährlich nur 22 Sgr., im Buchhandel qanzjührlib nur 1 Thlr. 15 Sgr. 


Jede Woche erſcheint eine begenftarfe Nummer. 


Preis 
Auch fuͤr das 


Jahr 1866 kommen an die ganzjährigen (aber nur an dieſe) Abonnenten 
Prämien 
im anndhernden Werthe der Zeitſchrift zur Vertheilung, welche jeden Empfänger durch zweck— 


mäßiges Arrangement uberraſchen werden. 


Für den neuen Jahrgang find dieſe Prämien noch viel reichhaltiger zuſammengeſtellt, als 


prachtvoll. 


von 2 Fu. Wenig rankend, früh: 


nicht. 
gezeichnete Sorie erſetzt. 
Abonnement. 


werden. Nr. 2 enthalt den 


hundertfach benütze, beſtens zu empfehlen. 


Wir erwarten von Seite des P. I. Publikums eine recht anſehnliche Betheiligung am 
Wer dieſe Zeitſchriſt im Buchhandel beſtellt, dem kann die Prämie obne be 
ſonderes Abverlangen ſogleich als Beilage zur erſten Nummer des neuen Jahrgangs zugeſtell! 


großen Sranendorfer: Samen: und Obſtbaum⸗Katalog, 

auch werden den erſten Nummern Kataloge mehrerer bedeutender Etabliſſemeuts beigelegt. 
Gegen franfirte Einſendung von 1 Thl. 21 Sgr. vr Crt. an den geſertigten Verlag 
derſenden wir die ſämmtlichen Nummern des Jahrgangs 1866 wöchentlich mit allen Katalog 
und andern Beilagen durch die Briefpoſt mittelſt Franko⸗Marken an jede, uns deutlich ange— 
gebene Adreſſe, und iſt dieſe Bezugsart als eine beſonders raſche und ſichere, bertus mehr 


Judem wir recht vielen Pränumerationen in Bälde entgegen ſehen, beſtehen wir 
Frauendorſ, Poſt Vilsboſen in Niederbtyern. 0 
Veeclgg und Haupt-Erpedition der vereinigten Frauendorfer Blätter. 


es früherhin je der Fall war, und zwar beitehen dieſelben aus ebenſo werthvollen, als 
intereſſanten Samen-⸗Artikeln in nicht weniger denn 15 bis 18 Piecen worunter z. B. 

1) Andropagon giganteus rieſige Freiland- pflanze mit 2 bis 3 Ellen langen Halmen, 
2) Neue 2 bis 3 Futz hohe ſlark verzweigte Rieſen- oder Baum-Sommer⸗Levko⸗ 
jen, das Schönſte und Auffallendſte, was es bis heute in Levkojen giebt. 3) Neue Viktoria— 
Rieſen-Aſtern mit kolloſſalen Scheiben, ſehr gefüllt, ungemein zierlich gebaut. 4) Neue ge 
franzte Rieſen-Nelken aus Japan für's freie Land, im erſien Jahre blühend und von einer 
bewunderungswürdigen Pracht und Abwechslung des Farbenſpiels. 
weiße, verbeſſerte Rieſenſchlangengurke, mehrmals preisgekrönt, mi vellkommen glatter Schake, 
blendendweißer Farbe, die ſich bis zur Reife bält, ungewöhnlicher Stärke und einer Länge 
5 und volltragend. 
amerika (Valparaiſo), erreichen in gutem Voden bei 200 Pfund Gewicht, find herrlich tolo 
rirt und im jungen Zuttand delicat zum Speiſen. a 
enorm großem Haupte, delikat, ebenfo gut zum Treiben wie fürs Freie geeignet, ſchließt gar 
8) Neuer Rieſen⸗Rettig aus Japan, wird 2 Fuß lang, erſtaunenswerthe Sorte und 
mehr Anderes. Sollte eine Sorte vergriffen werden, wird ſie durch eine andere glrich aus 


5) Arnſtädier pergaments 


6) Rieſen⸗Speiſe-Kürdiſſe aus Süd 


7) Neuer blaßgelber Niejen: Ropffalat mit 


hochachtungsvollſt 


Das photographiſche Atelier 
JULIUS TOLLAS, 


Inowraelaw und Strzelno, 
liefert gute Viſitenkarten 
— 2 Stück für nur 1 Thaler. 


Nur noch 3 Wochen 
bis zur Ziehung der Lotterie zur Grundung 
eines deuiſchen Krankenhauſes in Paris. 
Preis des Looſes 10 Sgr. 

5 Circa 3000 werthvolle Gewinne. 

„Jiehung am 18. Februar 1866. 
Tooſe find zu beziehen durch die Exp. d. Bl. 
die beſtellten Loot werden in einigen Tagen 
verfandt werden. 
Jabre in den größten Brauertien Thüringens 
war und ſetzt in einer der größten Brauereien 
Berlins iſt, ſucht eine Stelle als Braumeiſter, 
unter Chiffre 8. Sch., die in der Exp. d. Bl. 
abzugeben ſind. 

Meine Niederlage aller Arten 


Kants, Stroh-, und Lehmlatten, 
one Bretter u. Bohlen 


in allen Dimenſtonen, Birken⸗Mutzhol 

ſchwaches Bauholz und Nundſtangen 
in der Trlager Forſt vorräthig, empfehle ich zu 
den billigſten Preiſen. 


Raphael Schmul, 
in Pakosé. 
Em noch gut erhaltenes 
Piano 
ſteht zu verkaufen. Wo? jagt die Exp. d. Bl. 
Schubiner 1 * 


Bairiſch Bier 


Ein Brauer, welcher mehrere 


beſter Qualität, iſt bei mir vorräthig und wer- 


den Beſtellungen auch frei ins Haus 


führt ausge⸗ 


Naphael Schmul, 
in Pakosé. 


* Eine Parterre⸗Wohnung, 
n b̃eſtebend aus 2 Zimmern ete., iſt 
im Zimmermeiſter Bohlmann'ſchen Haufe am 
Gymnaſtam vom 4. Februar cr. ab, zu vermiethen. 
Fin tüchtiger Ziegler wird gewünſcht. 
Wo? ſagt die Exb. d. Bl 
Handelsbericht 
Inowraciaw, Deu 29. Jannar 2806, 
Man notirt für 
Weizen: ganz nefander 127184 pf. 60 bisc3 Tbl. 
weniger ausgewachſener 120 — 12 8pf. 50 bis 54 Thl. nicht 
und ſtark ausgewachſen 40 bis 45 Thl. 
Roggen: 122—127nf. Au bis 42 T., 
Gtr-Gerfle: helle, ſchwere trockeue, 3033 Thl. 
feuchte, dunkle 28 bis 30 Thi, 
W. Erbſen: trockene Kochwaare 42 —44 Thl. feuchte 
35 bis 40 Thi. 765 f 
Hafer: friiher 25 Sgr. per Scheffel. 
Kartoffeln: 8 - 10 Sgr. 


Bromberg, 20. Jannar. 

Alter Weizen 65-67 Thl. feinſte Qualität 1 — 
Thl. über Noll. ae 

Friſcher Weizen ganz geſunder 62 — 66 ht. feinft 
Oualilät 1 Thl. mehr, weniger ausgewachſener 50 — 
Thl., ſterk ausgewachſener 42 — 50 Thl. 

Roggen 43—44 Thl. 

Spiritus 14%, Thl. 


—— — . — 

Thorn. Agio drs ruſſiſch-vpolniſchen Geldes. Bl 
niſch Papier 27%, pCt. Ruſſiſch Papier 27 dt. Klein“ 
Tonrant 26 pCt. Groß Courant 10—15 pCi. 


Berlin, 20. Jaunar. 
Meggen fill wee 48 
Innnar 48½ - Frſihjahr 48%, bez Mai⸗Junl 49½ 
Spiritus laco 14½2 bz. Jonnar- Februar 18% 9% 
Mai-Inni 15 ¼½ % Juni-Juli 15 
Rühsi Jannar-Februar 15 ¼ — April. Mai 15% 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 91 ½ bez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 709, ber 


Ru ſſiſche Banknoten 78 ½ bez. —— 


Danzig. 20. Jannor. * 


Prod und Verlag don Hermann Engel in Inewratla- 


